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Köbi wohnt oben am stotzigen Hang irgendwo im Berner
Oberland. Das Häuschen, in dem er mit seiner Großmutter
und seiner Schwester Babettli lebt, duckt sich unter einen
überhängenden Felsen. — Köbi muß alle Tage eine Stunde
weit zur Schule gehen, denn das Schulhüsli liegt weit vorn
im Tal. Ein großes Stück Weges muß der Bub immer noch
durch Schnee stapfen. Aber die Weidenkätzli bergwärts am
schmalen Fußpfad kitzeln schon seine runden Badken, und
aus den schneefreien Grasstellen lugen Märzenglödklein und
läuten im Frühlingswind. — Köbi hört es nicht; er rechnet.
Aber nicht etwa für die Schule, bewahre, nein! Ihn beschäftigt
eine weit interessantere Aufgabe als die, die im Rechnungs-
büchlein stehen. Es ist auch eine «angewandte», aber sie geht
nur ihn allein an, und vielleicht noch die Großmutter und
das Babettli. Daheim im mageren Garten über dem Abgrund
hat er nämlich einen kleinen Hühnerstall. Dort sitzt die
Gluggere schon seit zwei Wochen im warmen Nest, um die
Eier auszubrüten, die Köbi ihr eigenhändig untergelegt. «Die
Donnerli schlüpfen mir gwüß noch gerade auf die Ostern aus»,
berechnet der kleine Bub eifrig. Und so geschah's wahrhaftig!
Köbi zügelt die nackten, nassen Kücken in einem wollenen
Tuch aus dem Hühnerstall in die herdwarme Küche. Hier
wachsen sie prächtig; es hat nur ein Güggeli dabei. Köbi ist
überglücklich : Nun kann er im Dorf unten eine Handvoll
Eier mehr verkaufen und der Großmutter ein paar Batzen
mehr heimbringen — und froh läßt er die flaumigen Kücken
über seinen Schoß trippeln. — Uebermütig satzt Köbi nachher
über das verlotterte Gartenhägli, springt nach den Weiden
und Märzenblumen, wo die Sonne fast allen Schnee weg-
geschmolzen hat; hier bettet der Bub aus Miesch ein Körbli
zurecht. Zu Hause setzt Köbi stolz seine Hühnchen, die um die
Wette piepsen, mitten in das moosige Osternest hinein. Die
Großmutter sagt, man müsse dem Herrgott danken, und das
Babettli prägelt einen großen Eiertätsch; Köbi macht vor
Freude den Kopfstand, und alle drei lassen sich's einen schönen
Ostertag sein.

Nicht minder frohe und sonnige Ostern
wünscht euch euer Unggle Redakter.

Afe* c/?er5

Aohi hahife «fec r« granc/'mère ei m rœ«r «ne pef/fe ma/ron
c/e /'Oher/anc/ herno/r. // c/o/f /«ire «ne he«re <ie marche po«r
«//er « /'éco/e. So«i>eni, // « /'«ir «hrorhé... // c«/c«/e... m«/r par
po«r ron nzaifre. C«r c/anr «n pef/f /«rc/in Aohi « «n po«/«///er.
£f «« /one/ c/'«n nie/ h/en ch««c/, c/er ce«/* ronf cowuér. Dèr
<?«'//r na/rrenf, Aöh/ porte /er po«rr/nr « peine c/«t>efér c/«nr /«
c«/rine e£ /er ent>e/oppe c/«nr «ne co«wrf«re c/e /«ine.

Q«e//er na/rrancer, a«/o«rc/'h«// // n'en reife p/«r #«'«« <?«i
-y« hienfôf hr/rer ra coç«i//e. Äohi erf franrporfé.

Vopez-/e /o«er avec cer nzignonr po«rr/nr.
Cherr en/antr, Paçaer erf /«. 57, chez Äohi, /ei po«/er pon-

c/en£ e£ co«t>en£ c/er ce«/r, t;o«r ra-oez /orf h/en #«'««* w'fr/ner
c/er con/îieriei ce ioin ei£ /«/rré « c/e ratnrranfr pef/fr /«pini
w«/f/co/orer.

/o;ye«rer Lagaer

Der Einfall
In einem kleinen Dorf ärgerte sich ein Bauer lange Zeit darüber, daß die Hühner seines Nachbarn seinen
Garten aufsuchten und dort herumscharrten. Er forderte seinen Nachbarn deshalb auf, den schadhaften
Zaun reparieren zu lassen, aber umsonst; dem Hühnerbesitzer, der ein großer Geizhals war, war es im
Gegenteil ganz recht, daß seine Hühner im Garten des Nachbarn Futter suchten. Alles blieb wie es war,
und der Bauer grübelte lange darüber nach, wie er es seinem geizigen Nachbarn beibringen sollte.
Schließlich kam er auf einen Gedanken. Er nahm drei besonders große und schöne Eier und schickte
sie seinem Nachbarn mit einem Zettel, darauf geschrieben stand: «Diese Eier haben Ihre Hühner in
meinen Garten gelegt.» — Noch am gleichen Tage ließ der Nachbar seinen Zaun ausbessern.

Le hon £r«c. Dep«/r /ongferapr, /oreph, pajran c/'«n pef/t i«//«ge, éfa/f /«r/e«x c/e uo/r /er po«/er c/e ron
yo/r/n venir p/corer c/«nr rer ferrer. dL«/gré fo«fer rer récrim/««f/onr, /e voir/n ne vo«/«if p«r réparer r«
ha/e. Chaîne ;o«r, /er chorer r'enven/ma/enf. // /«/ v/nf «n he«« matin «ne Zc/ée. // prif fro/r gror ce«/r
e£/er envoya « ron vo/r/n avec cer mofr: «Kor po«/er /er onf ponc/«r c/«nr won ;«rc/m.» Le même ;o«r,
/« h«/e éfa/f réparée.

Nach der Arbeit das Vergnügen
/>«<7«er /Ze«r/er o« /« ;ojye«re parfie c/e <7«///er /

Nr. 16 S.479


	Kleine Welt

